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n Passivhauskonzept

Klimawandel und Passivhaus

Bereits jetzt sind schon einige Folgen der
Klimaerwärmung zu erkennen, wie der immer
geringere Schneefall, der steigende Meeresspiegel,
die Abschmelzung der Gletscher, das Aussterben
von Tierarten, die Vermehrung von Ungeziefer und
die Vermehrung von Krankheiten auch für den
Menschen.

In den afrikanischen Ländern werden noch
schlimmere und längere Dürren vorhergesagt, da die
veränderte Meerestemperatur den Niederschlag
beeinflussen würde. Zusätzlich versauern die Meere,
was zu einer Bedrohung der Korallen und anderen
Kleinstlebewesen führt. Die Auswirkungen auf das
Ökosystem Ozean dürfen nicht unterschätzt werden,
da diese deutlich zum Gleichgewicht auf der Erde
beitragen. Auch der Anstieg des Meeresspiegels
stellt eine direkte Bedrohung der Menschen dar,
insbesondere der Bewohner Küstennaher Regionen.
Aktuell steigt dieser bereits um drei cm pro Jahrzehnt,
Wissenschafter sagen allerdings einen weitaus
höheren Anstieg in einigen Jahrzehnten voraus.
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n Auch die Wirtschaft wird stark unter dem
Klimawandel leiden, es ist also insgesamt günstiger,
heute zu versuchen, diesen zu verhindern bzw.
abzuschwächen, als später, wenn die Katastrophen
bereits eingetroffen sind.

Alle unterzeichnenden Länder des Kyoto-Protokolls
haben einen sofortigen Umschwung im Umgang mit
dem CO²-Ausstoß gefordert.
Im Bereich der von Gebäuden bedeutet dies eine
konsequente Verringerung der CO²-Emmissionen
durch Herabsetzen des Heizwärmeverbrauches und
Stromverbrauches (Energiebedarfes).

Das Konzept Passivhaus setzt diese Forderungen auf
effektive Weise um: im Vergleich zur konventionellen
Bauweise, werden die baulichen und
anlagentechnischen Komponenten so weit
verbessert, dass das Heizsystem erheblich vereinfacht
werden kann. Ein Passivhaus benötigt nicht mehr als
ca. 1,5 Liter Öl oder 1,5 m³ Erdgas pro Quadratmerter
Wohnfläche und Jahr. Dies entspricht 15 KWH/m²a.
Ein herkömmlich gebauter Neubau hingegen
benötigt zwischen 6 und 10 Liter Öl. Dies wird erreicht
durch eine sehr gut wärmegedämmte
Gebäudehülle, sowie durch eine luftdichte und
wärmebrückenfreie Gebäudehülle und eine
hocheffiziente Lüftungsanlagen mit
Wärmerückgewinnung als Komfortlüftung.
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n Entscheidende Vorteile für den Bauherren

Für den Bauherren bedeutet das Passivhauskonzept
einen hohen Grad an Wohnkomfort, ganzjährig
frische Luft in allen Wohnräumen und einen sehr
guten Bautenschutz. Die Heizkosten verringern sich
um 75%. Dadurch sinkt die Umweltbelastung von CO²
um 75%. Der geringe CO²-Ausstoß trägt nachhaltig
zum Klimaschutz bei. Ein weiterer Vorteil ist die
zinsgünstige Finanzierung bei der KFW-Bank. Weitere
bundesweite Förderungen sind geplant.
Für die Bewohner und Nutzer liegt der entscheidende
Unterschied von Passivhäusern zu konventionellen
Bauten in der höheren Behaglichkeit in den
Innenräumen.
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n Durch die hochwärmegedämmten Bauteile liegen
auch an kalten Wintertagen die
Oberflächentemperaturen immer im behaglichen
Bereich. Die Heizung muss also -bildlich gesprochen-
nicht mehr zusätzlich gegen die im Vergleich zur
empfundenen Raumtemperatur spürbar kältere
Fassaden- bzw. sonstige Hüllflächen ankämpfen. Von
besonderer Bedeutung ist dies in der Nähe von
großflächigen (z.B. raumhohen) Verglasungen, die in
den Gartenzimmern sicherlich einen der bevorzugten
Aufenthaltsbereiche darstellen. Der Grund liegt in
den geringen Wärmeverlusten der 3-fach-
Wärmeschutzverglasungen. Auch ohne Heizkörper
unter dem Fenster weisen diese dann keinen
spürbaren Kaltluftabfall, der oftmals als Zugluft
empfunden wird, mehr auf. Zugluftfreiheit wird auch
durch die luftdichte Ausbildung der Gebäudehülle
und das gezielte Einbringen vortemperierter (statt
kalter) Frischluft in die Aufenthaltsräume erreicht.
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n Behaglichkeit mit vereinfachter Heizung

Ein Passivhaus ist ein Gebäude, in dem ein
komfortables Innenklima mit einem vereinfachtem
Heizungs- und Klimatisierungssystem erreicht werden
kann - das Haus „heizt“ und kühlt sich rein passiv.
Beim Passivhaus werden dabei die konventionellen
baulichen und anlagentechnischen Komponenten so
weit verbessert, dass das Heizsystem erheblich
vereinfacht werden kann.
Ein Passivhaus benötigt nicht mehr als 15 kWh/m²
Heizwärme im Jahr und damit bei den Wohnungen
um den Faktor 4 bis 5 weniger Energie zum Heizen
des Gebäudes als herkömmlich gebaute
Neubauten.
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Minimieren der Wärmeverluste

Das Passivhauskonzept ist möglich, wenn nur mehr ganz wenig Wärme über die Außenhülle gelangen kann:
1) Eine kompakte Baukörpergestaltung hat sehr wenig Außenfläche für das Volumen und die darunterliegenden
Nutzflächen. Wärmeverluste werden so minimiert.
2) Alle Außenbauteile werden optimal gedämmt.
3) Wärmebrücken werden weitgehend vermieden, auch um einen sehr hohen Bautenschutz zu erhalten und damit
Bauschäden von Anbeginn an zu vermeiden.
4) Die Verwendung von passivhaustauglichen Bauteilen und Komponenten, wie gedämmte Fenster und optimierte
Wärmeschutzverglasung, ist selbstverständlich.


